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Bekanntmachung.
Auf dem Platze hinter dem Grundſtück der

BürgerScheibenSchützenGilde, auf dem das
Pulverhaus ſtand und auf dem daran vor
beiführenden Wege darf Aſche, Schutt und
ſonſtiger Unrat nicht abgeladen werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1905.
Die Polizei- Verwaltung. (1659

e woeeNochmals die Rede des Herrn
Miniſters v. Podbielski.

Merſeburg, 15. Auguſt.
Die Rede, welche der preußiſche Miniſter

der Landwirtſchaft, Herr v. Podbielski, kürz-
lich in Berlin über die Fleiſchteuerung ge
halten, iſt bereits im Auszuge mitgeteilt
worden. Wir laſſen hier noch nachſtehende
Ergänzung folgen:

„Nun erhebt ſich das Geſchrei: Oeffnet die
Grenzen! Sehr wohl! Aber da käme doch
nur Ruß and in Betracht, da Dänemark und
Oeſterreich, die allein noch mitzuſprechen haben
würden, wenig in Frage kommen. Rußland
aber bietet uns faſt nur Steppenvieh, und
der Verſuch, es in England und Frankreich einzu
führen, iſt ſo gut wie mißlungen. Rußland
bringt nur ganz ſchwere Schweine, die unſer
Markt garnicht aufnimmt, ſo daß damit nur
das Geſpenſt eines Produkts heraufbeſchworen,
aber eine wirkliche Aenderung der Verhältniſſe
nicht eintreten würde. Das ruſſiſche Schwein
würde übrigens in Sosnowice nicht um einen
Groſchen billiger, als das deutſche Schwein,
und nur die in der Valuta liegende Differenz
würde einen Vorteil in ſich ſchließen.“

Herr v. Podbielski ging dann kurz auf die
Lage der Schlächter ein, die es nicht ſelten
zur Wohlhabenheit brächten, da der Fleiſcher
unweigerlich ſeinen Lohn auf ſeine Produkte

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(63. Fortſetzung.)
Er wußte jetzt außer allem Zweifel, daß

Chantepie ſein und Clemence's Feind ſei, daß
er mit Bertaud im Bunde war, um zu Beider
Vorteil Vernelle's Ruin herbeizuführen. Es
ſtand ferner feſt, daß der Kaſſierer, ſein vor
geblicher Freund und Retter, irgend etwas
Nichtswürdiges im Schilde führte, um das
Glück ſeiner Ehe mit Clemence Vernelle zu
vernichten, wenn er auch noch nicht zu ahnen
vermochte, was dies ſi.

Freilich gegen ihn und Clemence pah!
was vermochte Chantepie da auszurichten?
Er konnte am Hochzeitstage, vielleicht in dra
matiſcher Schurkerei auf der Mairie erſcheinen,
den Schuldſchein und den begonnenen Brief
Andréss an Marbeuf vorweiſen und beides
ſeiner Braut übergeben. Nun gut, wenn
er dies wirklich tat, würde Andrs ſeiner jungen
Gattin alles erklären und konnte ſie dann
anders, als ihm nur verzeihen?

Der arme Subligny ſchmeichelte ſich mit
e'ner irrigen Hoffnung. Die Rache, welche
Chantepie plante, war eine ſchlauere, eine
ſchlimmere!

30. Kapitel.
Die kleine Babiole hatte ſich am anderen

Morgen frühzeitig erhoben, um ihr ſchmuckes
Zimmerchen für den Beſuch, dem ſie mit
großer Ungeduld entgegenſah, auf das beſte
vorzubereiten: mit Ungeduld aus mehrfachen
Gründen.

aufſchlage, während der Landwirt nur zu oft
darauf verzichten muß. Dann wandte er ſich
der Frage zu, ob es denn eine Fleiſchnot
gäbe? „Bei dieſer Frage“, ſagte der Miniſter,
„müſſen wir zu erkunden ſuchen, wie es um
den Auftrieb ſteht. Jch habe zur Verwaltung
des ſtädtiſchen Viehhofes keinerlei Beziehungen.
Jch habe alſo nicht veranlaſſen können, daß
man mir zugunſten meiner heutigen Aus-
führungen Material liefere. Um ſo be-
zeichnender und lehrreicher iſt es daher, daß der
letzte Auftrieb mit 13560 Schweinen am Markte
war, eine Zahl, die nur an ganz wenigen
Tagen im Jahre zu verzeichnen iſt und im
vorigen Jahre überhaupt nicht erreicht wurde.
Und da ſage man noch, daß die deutſche
Landwirtſchaft unſer Volk nicht zu ernähren
vermag. Es iſt dieſer jüngſte Auftrieb auch
der beſte Beweis, daß bei uns Schweine reich-
lich vorhanden ſind. Das geſamte hierauf
bezügliche Material ſoll binnen kurzem der
Oeffentlichkeit übergeben werden. Noch drei
bis vier Wochen werden wir die ziemlich
hohen Preiſe haben. Dann jedoch wird ein
derartiger Ueberfluß ſich geltend machen, daß
der jetzige Preisſtand verſchwinden wird. Nie-
mals darf dem Viehſtandder deutſchen Landwirt
ſchaft der Schutz entzogen werden. Bei den unge-
heuren Werten, die darin angelegt ſind, hat ſie
allen Anſpruch darauf. Der Rindviehbeſtand in
Preußen ſtellt ein Vermögen von 21/, Milli-
arden und in Deutſchland ein ſolches von
41 Milliarden dar. Der Schweinebeſtand
Preußens darf mit 700 Millionen und der
Deutſchlands mit einer Milliarde bewertet
werden. Schon hat jenſeits der Weichſel die
ſibiriſche Peſt angeklopft. Wer will da den
Mut haben, die Grenzen zu öffnen! Jn
Rußland herrſcht die Maul und Klauenſeuche,
deren letzter Einbruch den deutſchen Land
wirten 100 Millionen gekoſtet hat. wo iſt
der Landwirtſchaftsminiſter, der die Verant-

Erſtens drängte es ſie ja, Andrs von ſeinem
Freunde zu erzählen und dann mußte ſie
auch ſo bald als möglich zu Madame Divet,
um ihr anzukündigen, daß ſie die Arbeit in
ihrem Magazin aufgebe es exiſtierte aller
dings noch ein anderer, der ſtärkſte Grund für
ihre Ungeduld den wollte ſich die kleine
Babiole aber nicht eingeſtehen!

Das Geſchäft der Madame Divet zu ver
laſſen, war ſchon am vorgeſtrigen Abend nach
den Ereigniſſen im Theater Babiole's Ent-
ſchluß geweſen, und ihr Onkel im Hoſpital
hatte denſelben auf das eifrigſte beſtärkt
ſie hätte am liebſten das Haus der Frau nicht
wieder betreten. Was ſie jedoch heute hintrieb,
war nur Gewiſſenhaftigkeit und Ordnungs
liebe. Sie mußte mit der Frau abrechnen,
ihr mitteilen, daß ſie die Arbeit aufgebe, und
Beſcheid über den Beſuch bringen, den ſie am
geſtrigen Sonntage bei den bedeutendſten
Kundinnen des Magazins zu machen gehabt
hatte. Die vornehme Ruſſin, Madame von
Orbec, war eine langjährige Kundin des
Magazins, das ihre Hüte jener Dame ſelbſt
nach St. Petersburg lieferte. Bei ihrer jetzigen
Anweſenheit in Paris ſtattete ſie Madame
Divet nicht nur einen Beſuch ab, ſondern er
wies ihr ſogar die Ehre einer längeren in-
timen Unterhaltung in ihrem an das Magazin
grenzenden Privatzimmer. Madame von Orbee
ſei nicht nur eine Kundin, ſondern auch ſeit
langen Jahren bereits ihre vertraute Bekannte,
hatte ſich dann Madame Divet zu den jungen
Damen mit Stolz gerühmt.Wegen dieſes geſhaſilihen Beſuchs, bei dem

es ſich um fünf neue Hüte handelte, hatte

raſch wieder gewinnend.

wortung tragen könnte, unter ſolchen Möglich-
keiten die Grenzſperre aufzuheben England,
auf das man ja ſo gern verweiſt, das freie
England, denkt gar nicht daran, ſeinen Vieh
ſtand durch derartige Einfuhr bedrohen zulaſſen.

Man hat den Vorſchlag gemacht, Berlin
ſolle doch 100 000 Schweine züchten. Glück-
auf dazu! Jch würde mit Freuden der Aus-
übung dieſer Jdee jeden Vorſchub leiſten, und
will Berlin dieſen Plan nicht ausführen, ſo
möge doch der Parteivorſtand der Sozial
demokratie die Sache in die Hand nehmen.
Auch er ſoll von mir jegliche Unterſtützung
erfahren. Bebel hat mir, als ich noch im
Reichstage ſaß, einmal ganz ernſthaft erklärt,
er möchte, um die agrariſchen Verhältniſſe
kennen zu lernen, ſelbſt einen landwirtſchaft-
lichen Betrieb leiten. Bei der Ernſthaftigkeit,
die Herrn Bebel eigen iſt, bedaure ich, daß er
ſeine Jdee nicht zur Tat gemacht hat.“

„Jch habe geglaubt“, ſo ſchloß der Miniſter,
verpflichtet zu ſein, hier vor Jhnen, fern von

allen Parteiſtandpunkten, fern von allen An-
griffen, einen Ueberblick über die Verhältniſſe
zu geben. Dieſe Verhältniſſe ſagen uns, daß
keine Fleiſchnot, wohl aber eine Fleiſchteue-
rung vorhanden iſt, die den verſchiedenſten
Urſachen entſpringt. Möge doch unſere ge-
ſamte vaterländiſche Preſſe ſich die Aufgabe
ſtellen, die ich in die Worte zuſammenfaſſe:
Fort mit dem Gegenſatz zwiſchen Stadt und
Land und Ausſöhnung zwiſchen beiden! Jch
wünſche eine Durchſichtigkeit der Marktlage
auch für den Konſumenten, damit er eine
Selbſtkontrolle über den Markt zu üben ver-
mag. Wir verſtehen die Sorge um die jetzige
Lage des Fleiſchmarktes. Wir haben volles
Verſtändnis dafür. Aber ein preußiſcher
Landwirtſchafts miniſter kämpft für die preu-
ßiſche Landwirtſchaft.“

Babiole ihre Zuſammenkunft mit André auf
heute verſchoben, aber es währte doch gar zu
lange, bis er kam! Wie es ſie drängte, ihn
zu ſehen! Sie mochte die Gefangenſchaft des
armen Marbeuf im Hoſpital, wenn ſie nicht
nötig war, um keine Minute verlängern
und dann dann wollte ſie verſuchen, zu
vergeſſen auch ihn!

Um zehn Uhr endlich, in dem Moment, wo
ſie das Fenſter nach dem kleinen Hofe ſchloß,
um ihren Vogelkäfig mechaniſch wieder herein-
zunehmen, wie' ſi ihn zuvor mechaniſch hin-
ausgehängt, klopfte es leiſe an ihre Tür.
Sie lief hin und öffnete. Andro ſtand vor ihr.

„Sie kommen ſo ſpät“, ſagte ſie, tief auf-
atmend. „Jch muß nämlich noch ausgehen.“

„Sie hatten mir keine Zeit beſtimmt, Ba-
biole“, antwortete der junge Mann ein wenig
befangen. „Jch fürchtete, Sie zu ſtören, wenn
ich früher erſchien.“

„Mich ſtören?“ lachte ſie auf, ihre F ſſung
„Jch ſtehe früh auf,

faſt beim Hahnenſchrei Aber bitte, nehmen
Sie Platz. Jch verzichte darauf, Jhnen
zunächſt mein kleines Logis zu zeigen, ich habe
keine eleganten Zimmer, ſondern nur dies
eine Stübchen.“

„Welches mir ein Heiligtum iſt, ſchon durch
die Erinnerung, die es mir gewährt. Hier
befindet ſich das Fenſter, durch das Sie mich
als meine ſchlitzende Fee beobachteten.“

„Das haben Sie nur meiner kindlichen
Neugier zuzuſchreiben! Es iſt merkwürdig,
wie die Fehler eines Menſchen zuweilen Gutes
ſtiften können. Wenn ich nicht ſo neugierig

ganiſiert

Zum Spremberger Eiſenbahn
Unglück.

Ein alter Eiſenbahner erinnert in der
„Frkf. Ztg.“ daran, daß gerade Herr v. Budde
das Meldeverfahren und den Nachrichtendienſt,
ſowie die Verwendung der Hilfszüge und
Gerätewagen bei Unfällen vollſtändig reor

und muſtergültig entworfen hat.
Gerade der jetzige Miniſter v. Budde war es,
der die Aerzte- und Hilfswagen einrichten
ließ und die genaueſten Beſtimmungen über
ihre Handhabung und Verwendung erlaſſen
hat. Aerzte- und Hilfswagen haben ſich
überall vorzüglich bewährt, wo immer ſie bei
Unfällen in Tätigkeit treten mußten. Selbſt
verſtändlich kann man nicht den Miniſter
dafür verantwortlich machen, wenn Stations-
beamte kopflos handeln und Vorſtände der
Betriebs inſpektionen ſich bei Anfordern des
Hilfszuges erſt lange überlegen, ob dieſer
von ihnen oder einer anderen Jnſpektion zu
ſtellen ſein möchte. Bei Eiſenbahnunfällen
geht es wie bei umfangreichen Bränden: wie
hier jede zuerſt eintreffende Feuerſpritze freudig
begrüßt wird, ſo wird dort jeder zuerſt ein
treffende und die erſehnte Hilfe bringende
Rettungszug, beſtehend aus Aerztewagen mit
Aerzten, Sanitätsmannſchaften und allen
Verbandsmitteln, dem Gerätewagen mit Auf-
gleiſungsmannſchaften und allen Hilfsgeräten
uſw. willkommen geheißen. Jnnerhalb weniger
Minuten iſt der requirierte Hilfszug fahr-
bereit, weil er ſtets fix und fertig rangiert
daſteht, und wenn Aerzte und die ausge-
bildeten Sanitätseiſenbahner, von denen
immer ein Teil Dienſt hat, bereit ſind, kann
der ausgerüſtete Zug in der Regel in 30
Minuten zur Unfallſtelle abgehen. Wie es
alſo möglich war, daß weder von Kottbus
noch von Görlitz ſchnell Hilfe kam, iſt nicht
zu verſtehen, wenn die Hilfszüge ſofort ange

geweſen wäre, meinen Nachbar damals zu
beobachten, deſſen unruhiges Weſen in ſpäter
Nacht mich verwunderte, ſo hätte ich Sie
nicht davon zurückhalten können, ſich das
Leben zu nehmen. Aber ich bin nun einmal
ſo. Zum Beiſpie möchte ich gern wiſſen,
weshalb Sie ſich denn damals eigentlich er
ſchießen wollten

„Laſſen Sie mich darüber ſchweigen
ich vermag es Jhnen nicht zu ſagen. Eine
große Unannehmlichkeit ich bin ſehr leb-
haften Temperaments und hatte den Kopf
verloren.“

„Nun aber denken Sie anders, nicht wahr?
Sie ſind jetzt auf der Höhe des Glücks und
haben ſicherlich nicht mehr ſolche ſchreckliche
Gedanken?“

„Nein, meine liebe Babiole, gewiß nicht;
obwohl das Glück, von dem Sie ſprechen,

noch von trübem Gewölk umgeben iſt.“
„Wie könnte das ſein? Jhre Verbindung

mit Fräulein Vernelle ſteht doch feſt und
die junge Da ne iſt reizend. Wann vermählen
Sie ſich

„Jn etwa zehn Tagen, denke ich. Es können
allerdings Umſtände eintreten, welche die Sache
verzögern.“

„Wie? Sollte das mög ich ſein? Jch
war dabei, als Sie mit einander einig wur
den; der Vater hat ſeine Genehmigung ge-
geben, und Herr Subligny, ſollten Sie ſo
ſchlecht ſein können, Jhrer Braut ungetreu zu
werden? Jch habe mich ſchon ſeit geſtern
Jhretwegen geängſtigt!“

(Fortſetzung folgt.)
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fordert wurden und die betreffenden Stationen
und Jnſpektionen ebenſo ſofort ihre Schuldig-
keit taten, d. h. Hilfe abſchickten. Die etwaigen
Direktions- oder Jnſpektionsgrenzen dürfen
bei dergleichen entſetzlichen Unfällen, wie ein
ſolcher hier vorliegt, niemals Grund zu
langem Ueberlegen ſein. Der erſte nächſt
liegende Hilfszug iſt erforderlich und ange
fordert, und ſo geht er zur Unfallſtelle ab,
einerlei, in weſſen Bezirk dieſe liegt. Das
ſind auch die Auffaſſungen des Eiſenbahn-
miniſteriums.

Kottbus, 14. Auguſt. Jn der Unter
ſuchung über die Spremberger Eiſenbahn
kataſtrophe ſoll der verhaftete Stationsbeamte
Stullius vor dem Unterſuchungsrichter
nunmehr ein Geſtändnis dahin abgelegt
haben, daß er infolge einer kollegialen Zu
ſammenkunft am Tage des Zuſammenſtoßes
in betrunkenem Zuſtande den Befehl zur Ein
fahrt des Berliner Zuges gegeben habe.

Die ruſſiſch-japaniſchen Friedens
verhandlungen.

Neweaſtle, 14. Aug. Ein Telegramm
des „Berl. Lok. Anz.“ entwirft nachſtehendes
Bild von den Friedensunterhändlern: „Keiner-
lei geſellige Beziehungen beſtehen zwiſchen
den beiden Parteien und wer den Ruſſen
nahe kommt, fühlt inſtinktiv ihren Haß gegen
die Japaner; dieſer Haß wird nicht ausge-
ſprochen, er liegt in der Luft, man fühlt
ihn am meiſten, wenn man Witte gegenüber
ſteht, und die Welt mag den Popanz einer
xuſſiſch- japaniſchen Allianz begraben, ſolange
dieſer die Verhandlungen führt. Geſtern
ſtand ich vor Witte, als er eben von der
Konferenz zurückkam. Nichts anderes als
Grimm und verhaltene Wut keuchtete aus
den braunen Augen, die ſich mit eigentümlich
ſtetigem Blick immer gerade auf den vor
ihm Stehenden richten. Nicht etwa ſcharf
und klar iſt dieſer Blick; ſtetig und zugleich
verſchwommen, ſcheint er der eines Träumers
und praktiſchen Menſchen zugleich, der die
Dinge ſieht, wie ſie ſind, aber zugleich ſich
ausmalt, wie ſie ſein ſollten. „Nein, meine
Herren, ich kann Jhnen nichts ſagen das
9abe ich Komura verſprochen“, wehrte
Witte ab. Ein Franzoſe war zugegen und
warf ein: „Aber Exzellenz, zu einem Freunde
Rußlands.“ Da brach der während der
langen Nachmittagsſitzung verhaltene Groll aus
und überſchüttete den ihm nächſtſtehenden
Sprecher von ſoeben mit dem zornig poltern
den Vorwurf: „Bah! Journaliſt und Freund
Rußlands! Alle Journaliſten ſind Freunde
Japans. Was haben Menſchen, die Rußland
nie ſahen und es nie beurteilen können, im
Verlauf dieſes Krieges nicht über uns ge
ſchrieben!“ Jch konnte den ſich überſtürzenden
Worten dieſes urwüchſigen, ſcheltenden Rieſen
nicht mehr folgen, ſo faszinierend war der An
blick dieſes faſt tobenden, kraftvollen Natur-
menſchen in groben Schuhen und an den
Knieen bauſchigen Beinkleidern. Doch unter-
brach er ſich plötzlich: „Halt, meine Herren,
ja, ich habe Jhnen etwas zu ſagen: ich er-
warte, daß Sie in der knappſten, förmlichſten
und kategoriſchſten Form dementieren, daß ich,
wie überhaupt jemand auf ruſſiſcher Seite, je
den Verſuch gemacht habe, einen Waffenſtill
ſtand herbeizuführen. Jch ſage das, weil ein
amerikaniſches Blatt mir andichtet, ich hätte
Komura faſt fußfällig um Einſtellung der
Feindſeligkeiten gebeten.“ Rauh, heiſer und
mit nahezu zum herriſch befehlenden An-
brüllen erhobener Stimme wurden dieſe Worte
gerufen, nicht geſprochen. Dann plötzlich kam
wieder der liebenswürdige Witte zum Durch-
bruch, der als Vertreter des autokratiſchen
Rußlands offener als je ein republikaniſcher
Miniſter in Waſhington ſprach. Er ſagte,
daß er ſelbſt nur zu gern uns mit allen
Phaſen des großen hiſtoriſchen Ereigniſſes,
das ſich entwickelt, bekannt machen würde, daß
aber die Japaner ſich dieſer ſeiner Abſicht for
mell widerſetzt hätten. Er erzählte dann, wie
die Sitzungen verlaufen. „Wir Ruſſen be
treten den Saal von der einen Seite, die
Japaner von der anderen. Jch ſah ihn kurz
die Augen ſchließen, als er „die Japaner“
ſagte und ſich die Szene ihres Eintritts ver
in arrigte Er mochte das unangenehme

ild baynen woklen. Er ſpricht von den
Japanern korrekt und gemeſſen, aber das
ſprühende Temperament dieſer markigen Voll
natur, das er ſelbſt vor ſeinem kaiſerlichen
Herrn nicht immer meiſtern konnte, verrät ihn.
Witte haßt die Japaner, haßt ſie aufs Blut
und mißtraut ihnen zu ſehr, um je an ein
Bündnis mit ihnen zu denken. Witte war
nie ein Mann, der ſich beherrſchen konnte, und
er achtete es ſelten der Mühe wert, ſich zu
beherrſchen oder ſeine Gefühle zu verbergen,
er tut es jetzt, wenn er mit den ihm Ver
haßten tagtäglich in mehrſtündiger Sitzung
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verhandelt. Wie ſchwer ihm das ſchon am
erſten Tage geworden iſt, war deutlich auf
ſeinem Geſicht zu leſen, ob er es auf die
Dauer durchführen kann, ſteht dahin. Beſteht
er die Probe, ſo ſollte ſein Herr auch ferner
hin Rußlands Geſchick in Wittes Hände legen,
dieſe klobige Bauerngeſtalt überragt hier turm-
hoch jede andere und wächſt von Tag zu Tag
in den Augen des Beſchauers beim hiſtoriſchen
Drama von 1905“.

London, 14. Auguſt. Die Nachrichten
aus Portsmouth lauten anhaltend peſſimiſtiſch;
feſt ſteht, daß Rußland zwei oder vielleicht
drei japaniſche Forderungen unbedingt und
endgültig verwirft und daher die einzige
Friedenshoffnung daran liegt, daß Japan ſie
zurückzieht oder ändert, was aber nach einer
„Times“ Meldung ganz un wahrſcheinlich iſt.
Die Frage der Oeffentlichkeit wurde vielfach
erörtert; Witte drang lebhaft auf ſie, die
Japaner verweigerten ſie wieder es hat ſich
nun herausgeſtellt, daß Wittes und Roſens

Vollmachten viel umfaſſender ſind als die
Komuras und Takahiras. Die japaniſche
Preſſe iſt peſſimiſtiſch und rät der Nation,
die Augen wieder von Portsmouth nach der
Mandſchurei zu wenden.

Portsmouth, 14. Auguſt. Auf wieder
holte Anfragen wegen der Beziehungen Ruß-

lands zu den neutralen Mächten ſagte
Witte, daß Deutſchland nächſt Frank
reich Rußland am nächſten ſtehe. Be
fragt, ob Rußland ſich nicht mit England
und Japan einigen könne, antwortete er, Ruß
land werde keine Alliancen ſchließen, die die
ihm befreundeten beiden Mächte ſchädigen
könnten.

Paris, 15. Auguſt. Aus Portsmouth
wird gemeldet, der Artikel über Korea
iſt erledigt. Witte erklärte, daß Rußland
aufgehört habe, ſich für Korea zu intereſſieren;
da aber in Korea ziemlich umfangreicher
ruſſiſcher Privatbeſitz (aus Alexejeibs Glanz-
periode als Vizekönig) beſteht, ſo werden
nachträglich noch vermögensrechtliche Arrange-
ments zu treffen ſein, um ſo mehr, als der
König von Korea gewiſſen ruſſiſchen Notabili-
täten Privilegien gewährte. Als zweiter
Artikel wurde die Räumung des mand-
ſchuriſchen Gebietes zur Diskuſſion
geſtellt. Hierzu lagen mehrere Witteſche Vor
ſchläge vor, welche ſich auf die Ablöſung der
Eiſenbahnlinien beziehen. Dieſe Debatte
dürfte morgen kaum beendet werden.

Neweaſtle, 14. Auguſt. Die Delegierten
einigten ſich über Artikel 1 wie folgt: Witte
ſchrieb am Sonnabend, 9 Uhr abends, eine
neue Faſſung des Textes in franzöſiſcher
Sprache nieder, die von Komura geſtern
akzeptiert und durch die Japaner ins Eng-
liſche überſetzt wurde. Danach ergaben ſich
noch rein ſprachliche Differenzen, die beſeitigt
wurden, als Plancon und Otchai als
Vertreter der Ruſſen und Japaner geſtern
zuſammenkamen und gemeinſam den neuen
franzöſiſchen Text abfaßten. Recht glaub-
würdig ſcheint das Gerücht, daß der Artikel
1 wirklich Korea betrifft, und die Ruſſen,
als die Japaner dort den dominierenden
Einfluß verlangten, geſagt haben: Nehmt
es ganz, und eine darauf bezügliche Aende-
rung des Textes durchſetzten. Der Zweck
der Ruſſen war natürlich, der Welt zu
beweiſen, daß die Japaner die Herren des
Orients werden wollen. Hier trafen
Oskar Strauß, ein bekanter Führer
der jüdiſchen Jntereſſen Amerikas, und der
Bankier Jeſſe Seligmann ein, der er-
klärte, ſie würden zunächſt wohl die von
Witte verſprochene Aufklärung über die Juden-
verfolgungen uſw. erhalten, aber ſie erwarten
dann, daß Witte recht bald den Uebergang
zu den Finanzfragen finden werde.
Dafür ſpricht auch die Anmeldung nicht nur
Jako Schiffs, ſondern auch Morgans,
deſſen Jacht erwartet wird. Den ange-
kommenen Bankiers wurde von den Ruſſen
verſichert, daß ihrer Ueberzeugung nach die
Verhandlungen wenigſtens noch zwei Wochen
dauern würden. Die Tatſache, daß die jü-
diſche Frage Nebenſache iſt und die Finanz-
an gelegenheiten Hauptſache,
immer mehr hervor.

König Eduard anf der Reiſe.
König Eduard von England iſt geſtern,

Montag, vormittag von England abßgereiſt
und trifft morgen, Mittwoch, nachmittag in
Marienbad ein. Der König wird im „Hotel
Weimar“, deſſen erſtes Stockwerk er gemietet
hat, unter dem Namen eines Grafen von
Lancaſter wohnen. Es ſind zahlreiche eng-
liſche Familien in Marienbad eingetroffen.

Hungersnot in Spanien.
Madrid, 14. Auguſt. Jn Sevilla

und Oſſuna plündern zahlreiche Trupps von

tritt

Arbeitern die Güter und Dörfer der Umgegend

bei Nacht und ſtehlen das Vieh. Mehr als
3000 Arbeiter greifen, durch die Hungersnot
zum Aeußerſten getrieben, die Güter und Höfe
an und durchziehen, die Freiheit verlangend,
die Dörfer. Die Lage wird als ſehr ernſt
aufgefaßt, da die Gendarmerie nicht imſtande
iſt, dieſe Plünderungen und Unordnungen zu
verhindern.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Nachrichten aus dem Norden des Schutzge-

bietes zufolge ſoll Samuel Maharero,
der Oberhäuptling der Herero, jetzt nordöſtlich
von Nehales Gebiet im Ovambolande, ſchein-
bar auf der portugieſiſchen Seite, ſitzen. Es
heißt, daß er urſprünglich im Betſchuanalande
habe bleiben wollen. Als er aber dort ſeine
Gewehre habe abgeben ſollen, ſei er wieder
weggezogen. Es wird vermutet, daß er bei
dem Trupp geweſen ſei, dem es ſeinerzeit ge
lang, bei Grootfontein vorüberzukommen.
Die Kapitäne Lazarus Zwartboi von
Franzfontein, Jan Uichamab und der
Poliziſt Geiſib aus Zeßfontein, gegen
welche ein gerichtliches Verfahren wegen Hoch-
und Landesverrats, Mord und Anſtiftung
zum Morde ſchwebte, ſind, wie Generalleut-
nant v. Trotha mitteilt, vor Abſchluß der
Unterſuchung geſtorben.

In den letzten Nachrichten über Hendrik
Witboi wurde bemerkt, daß er mit Geld
reichlich verſehen ſei. Das würde damit im
Einklang ſtehen, daß man zu Beginn des
Aufſtandes im Süden berechnete, daß bei den
ermordeten Farmern etwa 20 000 Pfund Ster-
ling oder 400000 Mark in barem Gelde vor-
gefunden und den Räubern als Beute zuge-
fallen ſein mochten. Es war eine gute Ge-
ſchäftszeit im Süden, man hatte viel Vieh
verkaufen können. Die Buren, die ja ein
großes Kontingent zu den Ermordeten geſtellt
hatten, pflegen, wie bekannt, ihr Geld immer
bei ſich zu behalten. Von einigen wußte
man auch, daß ſie gerade größere Zahlungen
vorhatten, ſo daß für die damalige Schätzung
eine Reihe ſicherer Unterlagen vorhanden war.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten trafen um
10 Uhr vormittags per Automobil von Wil-
helmshöhe in Kaſſel ein und beſuchten das
Atelier des Profeſſors Knackfuß, deſſen neuſtes,
faſt vollendetes Gemälde „Des Reiches Sturm-
banner“ beſichtigt wurde. Darauf beſuchte
das Kaiſerpaar die Gemäldegallerie.

Leipzig, 14. Auguſt. Der Reichsanwalt
hat gegen den in Glei witz am 11. Auguſt
durch die Gleiwitzer Staatsanwaltſchaft ver
hafteten großpolniſchen Agitator Schuhmacher
Johann Wycisk aus Zabrze die reichs-
gerichtliche Unterſuchung beantragt wegen
Hochverrats in 21 Fällen, begangen durch
Vornahme von Handlungen, welche die Los-
trennung eines Teiles vom preußiſchen

Staate bezweckten. Der Verhaftete wird bereits
morgen nach Leipzig übergeführt.

Wilhelmshaven, 15. Auguſt. Zwei
Engländer, die mit Segeljacht hier weilten,
wurden geſtern abend, als ſie den Hafen ſchon
wieder verlaſſen hatten, durch ein Torpedoboot
zurückgeholt, da ſie ſich durch Photographieren
verdächtig gemacht haben, und verhaftet.

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Durch
große Reblausherde iſt die Weinernte
Rheinheſſens gefährdet. Zehn Sachver-
ſtändige haben ſich in die heimgeſuchten Ge-
biete begeben.

Weſel, 13. Auguſt. Auf Befehl des
Kaiſers wird die 25. Jnfanteriebrigade an
den Kaiſermanövern teilnehmen, weil
ſie kürzlich auf dem Truppenübungsplatze
Friedrichsfeld eine neue Gefechtsweiſe einge-
führt hat, die ſich an die der Japaner auf
den mandſchuriſchen Schlachtfeldern anlehnt.
Der Monarch will ſich nunmehr über dieſe
neue Gefechtsweiſe informieren.

Rußland.
Tiflis, 14. Auguſt. Die „Petersburger

Telegraphenagentur“ meldet: Die Polizei
entdeckte in einem hieſigen Gaſthofe das
Quartier einer Verſchwörung und verhaftete
die Anweſenden. Bei den Verſchworenen
wurde ein Gruppenbild der Mitglieder der
Konferenz über die Einführung der Semſtwos
im Kaukaſus und Porträts des Statthalters
und des Polizeichefs Schirinkin gefunden,
ſowie ein von der Kampforganiſation der
Partei der Sozialrevolutionäre unterſchriebenes
Todesurteil gegen Schirinkin. Jn einem
Ofen lagen ſieben große und mittlere Bomben
von ſogenanntem mazedoniſchen Typus, von
denen zwei geladen waren, ferner Dynamit.

Cokales.
Merſeburg, 15. Auguſt.

Ein Miſſionsfeſt wird am kommenden
Sonntag von 4 Uhr an im Garten der
„Reichskrone“ abgehalten werden. Es wird
dieſes Mal ein Miſſionsgebiet behandelt wer
den, das beſonders intereſſant und hier in
Merſeburg noch nicht häufig beſprochen wor-
den iſt: Herr Miſſionar Roterberg näm-
lich (ein akademiſch gebildeter Miſſionar der
Goßner'ſchen Miſſionsgeſellſchaft) wird aus
ſeinen Erfahrungen in Indien berichten. Wir
machen darum unſere Leſer auf dieſes Feſt
ſchon heute aufmerkſam.

Hinterbliebenen und Penſions-Ver
ſicherungsanſtalt des Verbandes Deut
ſcher Beamtenvereine a. G. Der über
150070 Beamte umfaſſende Verband
Deutſcher Beamtenvereine, dem auch
der Beamtenverein unſeres Ortes angehört,
beſitzt eine in äußerſt günſtiger Vermögenslage
befindiiche, leiſtungsfähige Hinterbliebenen-
und Penſions Verſicherungsanſtalt. Dieſelbe
bietet Gelegenheit zu nachſtehenden Verſiche-
rungen: 1. Dienſtunfähigkeitsverſicherung und
Verſicherung für den Fall der Erreichung be-
ſtimmter Altersjahre; 2. Hinterbliebenenpen-
ſionen; 3. Sterbegelder; 4. Studiengeld, Er
ziehungs, Ausſteuer-, Militärdienſtrentenver-
ſicherung; 5. Leibrentenverſicherungen. Nach
dem von den Herren Direktoren, Geheimen
Regierungsrat und vortragenden Rat im
Reichsamt des Jnnern, Dr. Beckmann und
Geheimen Regierungsrat Geitel für 1904 er
ſtatteten Jahresberichte waren Ende des Jahres
in Kraft 3704 Verſicherungen über zuſammen
409985 Mark Jahrespenſionen und Renten
ſowie 1,010876 Mark Kapital, welche zu
ſammen ein Kapital von etwa 7,950000 Mk.
repräſentieren. Auch das Geſchäftsjahr 1904
hat wie die Vorjahre einen erheblichen Ueber-
ſchuß, nämlich 65756,43 Mark ergeben, wovon
26201,55 Mark oder 2,65 o der bis Ende
1904 eingezahlten Beiträge als Gewinn an

I gebracht werden,
die Mitglieder für das Jahr 1904 zur Ver-

während der Reſt
zur Verſtärkung der Reſervefonds pp. ver
wendet wird. Die geſamten Reſervefonds,
denen keine Verpflichtungen gegenüberſtehen,
beliefen ſich Ende 1904 auf 216777,53 Mark.
Dies ſind 28,89 der rechnungsmäßigen ge-
ſamten Prämien-Reſervefonds. Jede nähere
Anskunft erteilt der hieſige Ortsverein ſowie
die Direktion der Hinterbliebenen- und Pen-
ſions Verſicherungsanſtalt- des Verbandes
Deutſcher Beamtenvereine a. G. in Berlin-
Wilmersdorf, von wo auch die Druckſachen
(Proſpekte, Tarife, Antragsformulaxe u. ſ. w.)
koſtenfrei zu beziehen ſind.

Verhaftet wurde ein hieſiger Schuh
macher auf Anordnung der Kgl. Staatsan-
waltſchaft in Halle. Derſelbe, Familienvater,
hat ſich an ſchulpflichtigen Kindern vergangen.

Tivoli- Theater. Uebermorgen, Donners-
tag, findet das Benefiz für den verdienſtvollen
Regiſſeur und erſten Charakter-Komiker unſerer
Bühne, Herrn Karl Stark, ſtatt. Unter
Mitwirkung der hieſigen Stadtkapelle gelangt
die urwüchſigſte aller Poſſen „Robert und
Bertram“ zur Aufführung, in welcher der
Benefiziant den Bertram ſpielen wird. Herr
Karl Stark gehört zu den wenigen Vertretern
komiſcher Rollen, die allein durch die ange-
borene vis comica wirken und es ver-
ſchmähen, durch Uebertreibungen das Publikum
zum Lachen zu bringen. Herr Stark iſt mit
einem Worte ein vornehmer Darſteller, der
niemals die Grenze des Erlaubten über-
ſchreiten wird. Die künſtleriſchen Leiſtungen
des Benefizianten haben uns oft ergötzt, des-
halb iſt ein recht zahlreicher Beſuch zu
wünſchen, um dieſen tüchtigen Künſtler zu
ehren. Die Aufführung der unverwüſtlichen,
immer wieder gern geſehenen Poſſe verſpricht
durch die Mitwir'ung der Stadtkapelle eine
ganz beſonders gute zu werden.

Provinz und Umgegend.
Wüſteneutzſch, 12. Auguſt. Eine An-

hänglichkeit an die alte Heimat, wie ſie nicht
oft vorkommt, hat der Bruder des hieſigen
Gutsbeſitzers K. bewieſen. Er war vor langen
Jahren nach Kalifornien ausgewandert und
hatte dort als Farmer und Gewerbetreibender
ein großes Vermögen erworben, das ihm ein
ſorgenfreies Leben ermöglichte, zumal er kin-
derlos war. Schon lange hatte er die Abſicht,
die alte Heimat wieder aufzuſuchen, doch hin
derte ihn ein Nierenleiden daran. Um es zu
beſeitigen, unterzog er ſich einer Operation,
die jedenfalls durch Sorgloſigkeit und mangel-
hafte Bildung der amerikaniſchen Aerzte den
Tod durch Blutvergiftung herbeiführte. Jn
ſeinem Teſtamente aber beſtimmte er, man
ſollte ihm in der Heimat, die er nicht mehr

lebend hatte wiederſehen dürfen, wenigſtens
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die letzte Ruheſtätte bereiten. Das ſoll nun
geſchehen. Bereits iſt die Leiche von San
Franzisko abgeſandt worden und wird in un
gefähr vier Wochen hier ſein. Die Witwe
des Dahingeſchiedenen begleitet ſie.

Lochau, 14. Auguſt. Wegen der erhöhten
Blitzgefahr, durch die auch bei den letzten
ſchweren Gewittern in unſerem Orte Schaden
angerichtet wurde, iſt ſeit Sonnabend auf
dem Kirchturm und der Kirche ein Blitz
ableiter angebracht worden.

Weſenitz, 14. Auguſt. Beim Ausgraben
eines Hamſterbaues fand Herr Ebert
auf ſeinem Grundſtück außer den beiden alten
Hamſtern 14. wohlausgebildete, gut genährte
junge Tiere vor; gewiß eine ſelten zahlreiche
Hamſterfamilie, aber auch ein Beweis von
der zunehmenden Hamſterplage, die auch hier
und in der Umgebung immer mehr Platz
greift.

Hohenmölſen, 13. Auguſt. Das Gaſt-
und Logierhaus am hieſigen Bahnhofe ging
in den Beſitz des Herrn Karl Hendrich von
Bahnhof Corbetha über. Derſelbe wird die
Bewirtſchaftung am 1. Oktober übernehmen.
Die ihm gehörige Ziegelei in Bahnhof-Cor-
betha übernimmt die Chemiſche Fabrik und
Glashütte daſelbſt.

Lützen, 14. Auguſt. Jn der hieſigen
Wilhelmſtraße werden jetzt zwei neue Wohn-
gebäude erſtehen. Das früher dem Bäcker-
meiſter Dolleny gehörige Haus hat der Bau
meiſter Bautzmann gekauft. Das Gebäude iſt
bereits abgebrochen und der Neubau begonnen
worden. Das früher Güntherſche, zuletzt dem
Fleiſchermeiſter Ernſt Eberdt gehörige Haus
hat der Baumeiſter Willy Müller gekauft.
Es wird jetzt abgetragen, um ebenfalls einem
Neubau Platz zu machen.

Weißenfels, 14. Auguſt. Von einem
ſchweren Schickſalsſchlage iſt die Familie des
Fiſchermeiſters Karl Nöring betroffen
worden. Die 24 jährige Tochter Luiſe, welche
ſeit einem Jahre an den Sergeanten Poſt in
Gießen verheiratet war, hatte am Mittwoch
in der Küche eine Lampe gereinigt und dann
Petroleum zugegoſſen. Der Küchentiſch, auf
dem die Lampe ſtand, befand ſich neben dem
geheizten Herd. Ob die Frau die Petroleum
kanne aus Verſehen auf den Herd geſtellt
oder dieſem mit der Känne ſonſt zu nahe ge-
kommen, iſt nicht aufgeklärt, kurz, plötzlich
explodierte die Petroleumkanne und im gleichen
Moment ſtanden die Kleider der Frau in
Flammen. Sie eilte, laut um Hülfe rufend,
die Treppe hinab zu den Mitbewohnern und
auf die Straße, wo Paſſanten die Flammen,
leider zu ſpät, erſtickten. Die Schwerverletzte
wurde in die Klinik gebracht, wo ſie der Tod
von ihren qualvollen Leiden am Sonnabend
erlöſte; kurz vor ihrem Tode wurde ſie noch
von einem Kindchen entbunden.

Halle, 14. Auguſt. Am vergangenen
Sonnabend abends 78, Uhr erſchoß ſich am
Trothaer Mühlgraben der 77 Jahre alte
Agent Karl Bohne. Was ihn zu dieſer
bedauerlichen Tat veranlaßt hat, konnte bis
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden; es wird
vermutet, daß ihn der in dieſem Jahre er
folgte Tod ſeiner Frau dazu getrieben hat.
Der aus einem Revolver abgegebene Schuß
in die Bruſt hatte den ſofortigen Tod zur
Folge. Eine zweite Kugel, die B. wahr-
ſcheinlich noch im Hinfallen abgeſchoſſen hat,
war in den Baum gedrungen, an welchen er
ſich gelehnt hatte. Der Leichnam wurde
nach der Trothaer Friedhofs Leichenhalle
gebracht.

Halle, 10. Auguſt. Jn Ausführung
eines früheren Stadtverordnetenbeſchluſſes iſt
jetzt der Edelſchmiedefirma von Wratzke und
Steiger eine metallene Votivtafel in Auf-
trag gegeben worden, die die Stadt ihrem
Ehrenbürger Profeſſor Dr. Kühn zum 30.
Geburtstage am 23. Oktober in einem Feſt
t n Stadtverordnetenſitzungsſaal übergeben
wird.

Gotha b. Eilenburg, 14. Aug. Am
geſtrigen Sonntage früh 4 Uhr verſchied ſanft
nach kurzer Krankheit im 65. Lebensjahre am
Herzſchlag der in Landwirtſchaftstreifen be-
kannte, allgemein geachtete und beliebte Ritter-
gutsbeſitzer und Oekonomierat Otto Hert-
wig, Ritter des Eiſernen Kreuzes. Die
Beerdigung d s Verblichenen am Mittwoch
wird ſich zu einer allgemeinen Trauerkund-
gebung geſtalten.

Haſſelfelde, 12. Aug. Ein ſchweres
Unglück ereignete ſich hier in einem Säge-
werk. Der jugendliche Arbeiter Guſtav
Bötticher war an der Kreisſäge beſchäftigt.
Plötzlich wurde er von einem abſpringenden
Stück Holz ſo unglücklich an den Kopf ge
troffen, daß die Schädeldecke zertrümmert
wurde. Heute morgen verſchied der Schwer-

Jlſenburg, 12. Auguſt. Ueber den
Mörder Den zer wird noch gemeldet, daß

verletzte.

er geſtanden habe: Er habe daß
Hehde im Brockenhotel viel Geld gewechſelt
habe. Dann habe er ſich auf die Lauer
gelegt, ihn niedergeſchoſſen und beraubt. Faſt
iſt es kaum zu glauben, daß der „Knabe“ ein
Verbrecher ſein ſollte. Von Geſtalt nur ſo
groß, daß ihn Konfirmanden an Größe über-
treffen, zog D. mit Handſchellen und am Stricke
geführt durch den Ort Jlſenburg.

Zerbſt, 12. Auguſt. Jn tiefe Trauer
wurde geſtern die Bäckermeiſter Voigtſche
Familie in der Friedrichsholzallee verſetzt.
Ein fünfjähriger Sohn derſelben vergnügte
ſich mit Spielen auf der Straße.
Brauereifuhrwerk, dem ein Wagen angehängt
war, daherkommen ſah, erkletterte er ohne
Wiſſen des Kutſchers den hinteren Wagen.
Hierbei ſtürzte er herunter. Auf das Geſchrei
hielt der Kutſcher zwar ſofort, doch war das
Kind bereits durch Ueberfahren ſo ſchwer ver
letzt worden, daß der Tod alsbald eintrat.

Bitterfeld, 13. Auguſt. Am vergangenen
Donnerstag wurde beim Hafermähen in der
Jagd des Herrn Rittergutsbeſitzers Boetticher
in Roitzſch ein Erdbau entdeckt, welcher
mit Haſenknochen, Rebhuhnreſtern uſw. beſät
war. Es wurde ſofort gegraben und nicht
weniger als ſieben ziemlich ausgewachſene
junge Marder (Jltis) gefangen und getötet.
Leider waren die Alten nicht zu Hauſe. Was
mögen dieſe Strolche wohl für Schaden unter
dem Wilde angerichtet haben?

Tambach, 10. Auguſt. Die hieſige
Talſperre, die gebaut wird, um Gotha
mit Waſſer zu verſehen, nähert ſich ihrer Voll
endung. Die Werkleute ſind emſig an der
Arbeit und an der Sperrmauer fehlt nur noch
1 bis 1,5 Meter und die Aufſetzung der ge
waltigen Deckſteine. Das Tal hat an der ge-
ſperrten Stelle eine Breite von 120 Metern.
Die Fundamente der Sperrmauer ſind 23
Meter ſtark; nach oben verjüngt ſie ſich zu
der immer noch reſpektablen Stärke von 4
Metern und erreicht die Höhe von 80 Metern.
Etwa 2 Kilometer aufwärts ſind einige klei-
nere Zuflüſſe der Apfelſtädt geſtaut und liefern
ſchon eine bedeutende Menge Waſſer. Jn
der Nähe des Ortes ſind Kläranlagen, aus
denen das Waſſer talabwärts geleitet wird.
Noch im Laufe d. J. gedenkt man das ge-
waltige Bauwerk, deſſen Koſten 2 Millionen
Mark überſteigen, zu vollenden. Jn Kürze
beginnt man bei Pößneck eine Talſperre, deren
e ſogar auf 3 Mill. Mark veranſchlagt
ind.

Bad Schmiedeberg, 14. Auguſt. Eine
Feuersbrunſt vernichtete am Sonnabend
die maſſive Scheune und den Stall des Hüf-
ners Traugott Barth in Großwig. Faſt
die ganze Getreideernte wurde ein Raub der
Flammen, nur mit größter Lebensgefahr
konnte das Vieh gerettet werden. Die nahe-
ſtehende, mit Stroh gedeckte alte Scheune, die
ebenfalls Getreide barg, wurde vom Feuer
nicht erfaßt, zum größten Glück für die an
grenzenden Nachharn.

Koburg, 13. Auguſt. Als dieſer Tage
ein Schaffner des um 11 Uhr 17 Min. hier
abgehenden Zuges auf der Station Eisfeld
ein Coupé zweiter Klaſſe öffnete, bemerkte er
einen Mann, der anſcheinend ſchlief und in
Koburg das Ausſteigen verſäumt hatte. Bei
näherem Zuſehen ſtellte ſich heraus, daß der
Mann, anſcheinend ein Techniker aus Hild-
burghauſen, tot war; er hatte Gift genommen.

Erfurt, 14. Auguſt. Jn einer ſelt-
ſamen Diebſtahlsegeſchichte wurde
heute die Hülfe der hieſigen Polizei ange-
rufen. Die hier lebende, begüterte Witwe
Müller aus Bindersleben wurde in
letzter Zeit wiederholt von hochgradiger Sorge
um die Sicherheit ihres Vermögens befallen.
Nicht einmal ihre Wohnung kam ihr mehr
ſicher vor, und ſie beſchloß deshalb am Sonn
abend unter Mitnahme des zu Hauſe liegenden
Geldes im Freien zu nächtigen. Sowohl in
der Nacht zum Sonntag, als auch in der
zum Montag ſchlief die ſonderbare Frau mit
ihrer noch jungen Tochter in den Glacisan-
lagen. Als ſie aber heute früh in ihrem
luftigen Quartier vom Schlafe erwachte, mußte
ſie die unangenehme Entdeckung machen, daß
ihr Handtäſchchen mit 9000 Mk. Bargeld
verſchwunden war. Vom Diebe hat man
noch keine Spur.

Magdeburg, 14. Auguſt. Ermordet
wurde eine ſteckbrieflich verfolgte Magdebur-
gerin. Man entdeckte auf dem auf der Elbe
bei Lauenburg liegenden Schleppdampfer Nr.
2 der DeutſchOeſterreichiſchen Schleppdampfer-
Kompagnie die betr. Frauensperſon mit durch
ſchnittenem Halſe als Leiche. Der Leichnam
war unter dem Fußboden der Steuermanns-
kajüte verſteckt. Kapitän und Steuermann
des Schleppdampfers wurden in Haft ge
nommen.

m

Als er ein Geräuſch verurſacht hatte,

Vermiſchtes.
Gera, 12. Auguſt. Eine drollijge Ein-

bruchsgeſchichte hat ſich in einer der letzten Nächte
gegen 4 Uhr morgens in einem Hauſe am Brühl
hier abgeſpielt. Dort ertönten plötzlich zu der an
gegebenen Zeit laute Hülferufe. Der im Hauſe
wohnende Jnhaber eines Geſchäfts rief zwei Per
ſonen auf der Straße zu, die Polizei zu holen, da
bei ihm eingebrochen worden ſei. Die Polizei war
alsbald zur Stelle und mit blanker Waffe wurde
in die Lagerräume des Geſchäfts eingedrungen, um
den Einbrecher dingfeſt zu machen. Als die Tür
zum Lager geöffnet wurde, ſprang ein großer Kater
heraus, der auf ſeiner Suche nach Mäuſen einige
Kiſtchen uſw. umgeworfen und dadurch ein ſolches

daß man glaubte, es
wären Einbrecher eingedrungen. Die Beſorgnis vor
den Einbrechern machte hierauf bald einer heiteren
Stimmung Platz.

Haina, 13. Auguſt. Ein Pflegling der Be-
wahrungsanſtalt für Geiſteskranke erſchlug in
der Nacht ſeinen Bettnachbar, ehe der wach-
habende Wärter es hindern konnte. Der Totſchläger
fühlte ſich durch das Schnarchen des Er-
ſchlagenen geſtört, ergriff ein Brett aus ſeinem
Bette und ſchlug mit einem Schlage dem letzteren
den Schädel ein. Der Erſchlagene heißt Appel und
ſtammt aus Borken.

Brauuſchweig, 11. Auguſt. Mehrere Frauen,
von denen die eine eine Senſe trug, gingen in
Liebenburg die Dorfſtraße entlang und wurden von
dem auf ſeinem Rade fahrenden 15 jährigen Barbier-
lehrling Boſſe überholt. Jm Moment des Vorbei-
fahrens drehte ſich die Frau, die die Senſe trug,
wohl durch die Klingel erſchreckt, um und verletzte
den Radfahrer lebensgefährlich am Halſe. Der Un
glückliche ſtürzte vom Rade und fiel nun noch in
die Senſe, ſich weitere Verletzungen am Halſe und
an der Hand zuziehend. Der Verunglückte liegt
hoffnungslos im elterlichen Hauſe darnieder.

München, 14. Auguſt. Beim Herkomer-
rennen ereignete fich auf der Fahrt außerhalb der
Stadt ein ſchwerer Unf all. Das Automobil des
Fürſten von Bulgarien erlitt einen rechtſeitigen
Pneumadikdefekt, wodurch das Automobil gegen
einen Baum fuhr. Der Leibdiener des Fürſten
wurde gegen einen Baum geſchleudert und erlitt
einen Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen Tod her-
beiführre.

Budapeſt, 1. Auguſt. Ueber den Abſchluß einer
Liebesaffäre berichtet der Peſter „Magyar Hir-
lap“: Die Schulreiterin Mademoiſelle Feodora im
hieſigen Zirkus Beketow, die vor einiger Zeit in
Düſſeldorf weilt-, lernte dort den Ulanenleut-
nant Friedrich Guſtav Freiherrn van Leyen
kennen, der zu der Künſtlerin eine ernſte Neigung
faßte und ſie um jeden Preis zu ſeiner Gattin zu
machen beſchloß. Als Mademoiſelle Feodora mit
dem Zirkus nach Peſt ging, reiſte ihr Freiherr van
Leyen nach und hier wurde angeblich die Hochzeit
für den Monat Juli verabredet. Der Verbindung
ſtellten ſich unüberwindliche Hinderniſſe entgegen,
und da der junge Offizier den Widerſtand der Fa
milie nicht zu brechen vermochte, kündigte er in
einem Briefe ſeiner Braut an, daß er ſich das Leben
nehmen werde. Es wurde an einen Verwandten
nach Düſſeldorf telesraphiert, und am nächſten Tage
traf die Antwort ein, welche beſagte, Baron Leyen
ſei auf der Jagd verunglückt und tot.

Kleines Feuilleton.
Drei Perſonen im Eiſenbahnzug

verbrannt. Am Freitag vormittag ereignete
ſich auf dem von Petrozſeny nach Lupeny
(Ungarn) verkehrenden Eiſenbahnzuge ein
ſchrecklicher Unglücksfall. Jn einem Abteil
dritter Klaſſe ſaß die 18 jährige Magd Marie
Szabo, die eine Flaſche mit 15 Liter Spiritus
mit ſich führte. Durch einen Zufall zerbrach
die Flaſche und der Spiritus ergoß ſich nach
allen Richtungen. Jn einem Nachbarcoupé
ſaß der Landmann Gligor, der ſich den Scherz
(7) machte, die von dem anderen Coupé ein-
ſtrömende Flüſſigkeit mit ſeiner Zigarre an-
zuzünden. Der Spiritus entzündeteſich, es erfolgte

auch eine Detonation offenbar gab es
ſchon karburierte Sptritusdämpfe im Coupeé,
die explodierten und bald hatten die
Flammen auch das Nachbarcoupé, in welchem
der Spiritus ausgefloſſen war, ergriffen.
Dort ſaßen außer der erwähnten Magd noch
zwei Frauen, die eim Anblick der
Flammen völlig ihre Geiſtesgegenwart ver-
loren und ſtarr ſitzen blieben, ohne
Anſtalten zu treffen, den Zug durch ein Not-
ſignal zum Stehen zu bringen. Ungefähr 25
Schritte vor dem Wechſel der Station Liva-
zeny bemerkte der Eiſenbahnkondukteur, daß
aus dem fahrenden Zuge eine lichterloh
brennende Frauengeſtalt hinausſprang, und
noch ehe er das Notſignal geben konnte, folgten
ihr zwei weitere Geſtalten. Als der Zug
hielt, eilte man zu den auf dem Boden liegenden
brennenden Geſtalten und trachtete die Flammen

zu erſticken. Es war jedoch zu ſpät. Die
Magd, die aus dem Zuge geſprungen war, hatte
tödliche Brandwunden erlitten und ſtarb
nach wenigen Minuten. Auch die zwei
anderen Frauen, die ihr nachſprangen, waren
tödlich verletzt. Als die anderen Paſſagiere
die Rauchwolken aus dem brennenden Waggon
herausdringen ſahen, ſprangen ſie ab, bevor
noch der Zug hielt. Dabei erhielten mehrere
Perſonen Verletzungen. Der Urheber des
ſchrecklichen Unglücksfalles, der Bauer Gilgor,
wurde vor Schreck von epileptiſchen Krämpfen
befallen. Der Waggon, wo das Feuer ent-
ſtand, iſt vollkommen verbrannt, ein anderer

l Waggon gleichfalls beſchädigt.

J Maſſenvergiftungen. Aus Stral-
ſund wird berichtet: Jn der pommerſchen
Kreisſtadt Franz burg ſind 34 landwirt-
ſchaftliche Arbeiter nach Genuß von Pilzen
lebens gefährlich erkrankt. Vier der Erkrankten
ſind bereits geſtorben. Aus Brünn wird
berichtet: Vor einigen Tagen unternahmen
zahlreiche Frauen aus Proßnitz eine Wall-
fahrt nach dem Heiligen Berge bei Olſtein.
Nach dem gemeinſamen Mittageſſen erkrankten
27 Perſonen, von denen bisher die 21 jährige
Tochter des Proßnitzer Advokaten Dr. Horak
geſtorben iſt, während drei andere Perſonen
ſchwer erkrankt darniederliegen. Aus
Paris, 13. Auguſt, meldet man An Bord
des Kriegsſchiffes „Admiral Baudin“ ſind
25 Matroſen infolge Vergiftung erkrankt.
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß die
Vergiftung auf den Genuß verdorbenen Fleiſches
zurückzuführen ſei.

Reiſekoſten des Kaiſers. Zwar ſind
die beiden kaiſerlichen Sonderzüge, von denen
der eine für die Reiſen des Kaiſers und der
andere für die Reiſen der Kaiſerin beſtimmt
iſt, Eigentum des preußiſchen Staates aber
für die Reiſen ſelbſt muß der Kaiſer zahlen.
Wie bedeutend dieſe Einnahmen für den preu-
ßiſchen Staat ſind, geht daraus hervor, daß
die Fahrt des Hofzuges von Berlin nach El
bing, der „Elb. Ztg. zufolge, über 6000 M.
koſtet. Die Fahrkoſten des Hofzuges werden
berechnet wie die jeden andern Sonderzuges,
nämlich 1,20 M. für jeden Kilometer der
Lokomotive, 40 Pfg. für jeden Kilometer
und jede Achſe eines Perſonenwagens und
20 Pfg. für jede Achſe eines Schutz und
Gepäckwagens. Der kaiſerliche Sonderzug
zählt 36 Achſen, wovon 30 auf die Perſonen
wagen und Sauf Schutz und Gepäckwagen ent-
fallen. Die Eiſenbahnlinie von Berlin bis El
bing beträgt 473 Kilometer. Die Reiſekoſten des
Kaiſers kann ſich demnach jeder ſelbſt leicht
ausrechnen. Sie ſtellen ſich von Berlin bis
Elbing auf 6811,20 Mark, für die Strecke
Elbing-Cadinen auf 24480 Mark. Reiſt der
Kaiſer von Berlin nach Rominten, ſo muß
er für die 770 Kilometer lange Strecke 11,088
Mark Fahrgeld zahlen. Die Rückfahrt koſter
ebenſoviel. Jn jedem Hofzuge befindet ſich
ein Beamter, der für die betriebsſichere Aus
rüſtung des Hofzuges verantwortlich iſt.
Jeder Wagen wird von einem beſonderen
techniſchen Hilfsbeamten überwacht. Alle Ein
richtungen ſind ſo getroffen, daß ein Schad-
haftwerden des Hofzuges auf offener Strecke
fofort wieder ausgebeſſert werden kann. Die
zuſtändige Eiſenbahndirektion hat nur für den
Bahnkörper und die Beförderung des Zuges
zu forgen; alles Uebrige iſt Sache des leitenden
Jngenieurs.

Jntereſſantes von der Kegelbahn.
Während in den meiſten Orten der Kegel-
junge die Anzahl der gefallenen Kegel aus-
ruft, hat man auf vielen Kegelbahnen, be-
ſonders in den Städten, Nummertafeln oder
anderweitige Anzeigen. Ein ganz originelles
Ausrufen der Würfe, das nicht allgemein be-
kannt ſein dürfte, hat man aber in einigen
Ortſchaften des Hezogtums Braunſchweig.
„Schäme dir!“ ſo ruft der Kegeljunge,
wenn nur ein Kegel gefallen iſt. Fallen
zwei Kegel, ſo heißt es: „Zwei, lieber keinen
Bei drei liegenden Kegeln ruft er: „Schuſter-
ſchemel!“ nach dem dreibeinigen Schuſterſitz.
Bei vier: „Karree!“ nach den vier Ecken.
Fallen fünf Kegel, ſo heißt es: „Bataillon“.
Fallen aber ſechs, ſo lautet es „Grenadier“.
Ein Grenadier hat ſechs Fuß. Die Be-
zeichnung für fünf (Bataillon) iſt unerklärlich.
Nun kommen die guten Würfe, für die der
Kegler ſich ſtärken darf. So ruft der Junge
bei ſieben: „Mal trinken!“ (Du darfſt durch
einen herzhaften Schluck dich ſtärken.) Bei
acht: „Schenk' een Roten inn“ (laß dir einen
Roten (Kirſch) kommen), und bei neun: „Kraus
Bier!“ (einen Schoppen haſt du verdient);
„Kraus“ iſt plattdeutſch für „Krug“. Originell
ſind dieſe Bezeichnungen ſicher. Vielleicht
giebt es noch andere, gleich eigenartige.

Goldregen im Taunus. Vor langen,
langen Jahren wanderte ein gewiſſer „Jlger“
aus dem Rheinlande aus. Er zog nach
Kalifornien und ließ nichts mehr von ſich
hören. Er machte drüben ſein Glück und hat
jetzt ſeinen armen Verwandten in Deutſch
land ein Vermögen von 60 Millionen Mark
vermacht. Der Goldregen verteilt ſich auf
35 Familien im Taunus und am Rhein.

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. Aug. Schwül, warm, meiſt heiter. Später

vielfach Gewitter.
17. Aug. Wolkig mit Sonnenſchein, kühler,

ſtarker Wind, Gewitter.
18. Aug. kühl, windig.
19. Aug. Bewölkt, Regenfälle, kühl, teils heiter.
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Für die vielen Beweise auf-
richtiger Teilnahme beim Hin-
scheiden unserer teuren Mutter
sagen wir hiermit unsern
herzlichsten Dank.

Zöschen bei Merseburg,
1656) den 15. August 1905.

Geschwister Bachmann.

für Heidenmiſſion.
Sonntag, 20. Auguſt, 4 Uhr
im Garten der „Reichskrone“ (bei
ungünſtigem Wetter im Saal).

Herr Miſſionar Roterberg wird
von ſeinen Erlebniſſen unter den
Kols in Jndien erzählen. Der
Poſaunenchor des Jünglingsvereins
wird mitwirken. (1653
In riner Heilanſſalt
finden einige zurückgebliebene, kränkl.
oder ſchwächl. Kinder vollſtänd. freien
Aufenthalt. Meldungen baldigſt an
die Expedition d. Ztg. unter B. S.

Ia. vollſaftigen Emmenthaler
Schweizerkäſe Pfd. 1.10 Mark,
ff. vollf. Tilſiterkäſe Pfd. 90 Pf.
(auf Ausſtellungen mehrfach prämiiert),
ff. Edamer-, Limburger-, Bier
käſe, Camembert (Sick. 30 Pfg.),

Sahnenkäſe (10 Pfg.),
große Thüring. Stangen (12 Pf.),

Bauernkäſe (5 Pfgo).
Harzer Käſe (4 Stück 160 Pfg.)

empfiehlt (1649G. Strehlow.
Gotthardtsſtraße 39.

Billiger
Rester-Verkauf!in Satin, Kattun, Mouſſelin,
Gingham, woll. Kleiderſtoffen.
Mehrere Kleiderſtücke, welche im
Schaufenſter gelitten haben, ver-
kaufe ſpottbillig aus. (1495

A. Günther,

h

Markt 17/18.

Täglich friſch: (1579
Vollmilch, Magermilch,

Buttermilech.
saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Tilſiterz, Limburger,

Kümmel-, Bauern, Thüringer
Stangen- und Harzkäſe,

Frische Citronen und Bier,
Neuen Blüten- Honig

enpfieht Carl Rauch.

Vom 15. Auguſt
bis 1. September
bin ich verreiſt.

Acdkl. PeotZ.

WAnuseigen
für Personal-Gesnehe

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein s Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

e

kivad lios“Lichtbad „Aelios
am Gotthardtsteich 3, I. Mersehburg, am Gotthardtsteich 3, I.

Beste VII Elektr. Lichtbäder, galv. farad.
Nervenſchwache), Beſtrahlung m.
farb. Licht, Maſſagen, Wannen-

Vachic m bäder. Alle Kurbäder (aufre apparat für Frauen. Schmerz-
freie Behandlung ſelbſt veralt. Fälle durch kombin. Lichtheilverfahren in
Verb. m. dem Pflanzenheilverfahren. Rheumatismus, Jschias, Nieren-,

Wunden 2c. (1634
e SPrima Belgiſche

So cund Däniſche

S find wieder eingetroffen.

T. Strehde v r m mGrosser

Wegen Autgabe meiner Filiale und wegen Verlegung
meines Hauptgeschäftes Entenplan 2 nach

Markt 22, im Neubau
ist, folgende Sachen mit hoher Rabattgewähbrung zum Verkauf:

Eeht italienische
Ffiguren, Vasen, Blumenkäörbe ete,

Tafelservice, Kafleeservice, Waschservice
und Küchengarnituren, imit. blau Zwiebelgeschirre,

sowie Maj.-Palmenständer, Säulen, Kübel,

und -Menagen, ferner Glas- und Majolika-Bowlen-,
Wein-, Bier- und Likörservise, Glaswasen,

Tafelaufsätze, Weingläser und Römer,

Tabletts. Handtuchhalter., Gewürzschränke
Küchenrahmen, Nudelrollen, Kellen ete.

sämtlich mit 100 Rabatt auf bisherige Preise.

ausserdem noch gegeben. (1396Umtauseh gestattet.

Kugust Per!,

Wechſelſtrombäder (für Herz- u.

Erfolge
Wüunſch). „Bidet“ Beſtrahlungs-

Blaſenleiden, Magen-, Stuhl, Harnbeſchwerden, Geſchlechts- u. Hautleiden,

TRäumung Jusverkau
S s

a. d. Stadtkirche, stelle ich bis auf weiteres, solange Vorrat

mit 15 h Rabatt auf bisherige Preise.

Blumentöpfe, Nickel-Etageren, Nickelservice

einen bedeutenden Posten Holzwaren wie:

Die Marken des Rabatt-Spar- Vereins Werden

Entenplan 2

Inhaber:

Paul Ehlert.

Dom 5.

Jede sparsame Hausfrau
Verlaragee Sftern-Strickwolle

mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Beztes Fabrikat von unübertroftener Haltbarkeit im Tragen.

Schutz-Marke,

S L Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
S I. Prima, Rothstern rothem Stern
S II. Mittere, Wooletstern violetem stern
J Y. Lonsumwöſſe Grünstern grünem Stern
s V. Consumwoſſe l. Braunstern braunem SternJede gewäünszehte Stärke und Drehung. a bigen durch dis Hnälungn.

e h v hFür einen Teil der Provinz Sach
wird von alter Deutſcher Lebensverſicherungs- Geſellſchaft ein gut einge-
führter, tüchtiger

General-Agent geſucht.
Nachweislich mit guten Erfolgen tätig geweſene erprobte Fachleute

wollen gefl. Offerten unter J. B. 5891 an Rudolf Mosse. Berlin SW.

einreichen. (1632GGGGGGGGGGGSGGGGG6
Kaiser Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser,
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
maeht zarte weisse Hämde.Nur eebt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 P.
Kaiser-Borax-Seiſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 P.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

(1655 J

„Berdi Woll cheater
Waſſerwerkes ſind zu liefern:
Los 77 000 g Portlandzemeunt Merſeburg.

Donnerstag, 17. Auguſt 1905:
Los 2: 150 obm ſcharfer Mauſer

Beneſiz
ſand und (1658

für den

Los 3: 300 ebm grober Kies.

Ka und erſten Komiker

Die Vergebung ſoll in 3 ge-
trennten Loſen erfolgen. Die Be

W unter Mitwirkung der

dingungen liegen in meinem Büreau
zur Einſicht aus. Die Angebote ſind

hieſigen Stadtkapelle.

in verſchloſſenem Kuvert und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen mir
bis Sonnabend, den 19. ds. Mts.,
vormittags 10 Uhr zuzuſtellen.
Lieferzeit 5 Wochen.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1905.

Robert u. Bertram
Lehbrfabrik menau noder

Die luſtigen Vagabonden.

Große Geſangspoſſe in 5 Bildern
von Räder.

1. Bild Die Befreiung.
2. Bild Auf der Hochzeit.
3. Bild Soitée und Maskenball.
4. Bild: Gemütliches Wiederſehen.
5. Bild Das Volksfeſt.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Kapellmeiſter: A. Claus.

Perſonen

Aushbild. v. Volontären i. Maschines-
dau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.

Robert P. Gehring.Sertram Arreſtanten Karl Stark.
Strambach, Gefängnis-

wärrer O. Knaul.Michel, ſein Neffe H. Gehring.
Eine Schildwache M. Richter.

J e ch J hre2 ehlmeyer, Pächter Hillmer.Giebtschönste Masche Frau net daget
Rös'l, Schenkmädchen Fuchs.I NurechtMIT RoTBAb See Sahbheneeee San

Wegen Aufgabe Zweiter M. Häußler.Jppelmeyer, reicher Bankier R. Selle.
meines Geſchirres Jſidora, ſeine Tochter Toni Muſäus.
verkaufe flötten Bandheim, Kommis K. Schmitz.
7 h h Kommerzienrätin Forch-II SWa al heimer J. Häußler.nebſt Dogeart mit Patent. Achſen Tac Diener arzt Futter

und mehrere Kutſchgeſchirre. Frau Müller, Wwe. E. Grube.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutzend-Billets
ſitz 40 Pf., I. Platz 20 Pf. Gültigkeit.

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größeren
Terrains uſw. bediene man ſich der Annonce,
um mit Reflektanten in Verbindung zu
ar Mit der Aufgabe der Jnſerate an

ie geeigneten Blätter beauftrage man die
Annoncen- Expedition Daube ä Co. m. b. H.,
deren langjährige Erfahrungen ſachgemäße

s Bedienung verbürgen.
Centralbureau: Frankfurt a. N.

Zum 1. Oktober ſuche ich ein

Kindermädchen
oder eine Kinderfrau, welche ſchon
als ſolche gedient haben und gute
Zeugniſſe beſitzen. (1657

Frau von Unruh,
Oberaltenburg Nr. 7, 1 Treppe.

Georg Bergmann,
1654) Unteraltenburg 26.

Ein ſchottiſcher 9Schäferhund S
zugelaufen. Gegen Eiſtattung der
Unkoſten abzuholen bei

K. Lingslebe, Göhlitzſch.
Die kleinere Hälfte
der II. Ptage ſofort zu beziehen.
1176) Markt 23.
Kebeliſte betreffend.

ie neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts-
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.

Die Merseburger

Kreisblatt -Drucekerei,
modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

c
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, schnellste Ausführung bei civilen Preisen,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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